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«Terroristen sind und bleiben Terroristen»
Marianne Binder will, dass die Schweiz dieHamas verbietet – und findet es «himmeltraurig», dass Synagogen bewacht werdenmüssen.

Eva Berger

Lange hat es nicht gedauert:
Vier Tage nach den brutalen
Angriffen der Hamas in Israel
hat die Sicherheitspolitische
Kommission des Nationalrats
(SIK-N) gestern eine Forderung
eingereicht. «Die Terrororga-
nisation Hamas verbieten», so
der knappe Titel des Vorstos-
ses. Die Schweiz müsse sich
jetzt klar positionieren, der
Bundesrat wird aufgefordert,
«endlich ein Hamas-Verbot
umzusetzen».

Diese Idee kommt nicht
zum ersten Mal auf den Tisch.
Ein Postulat für ein Verbot der
Hamashat derNationalrat 2018
deutlich abgelehnt. Eine ähn-
lich lautende parlamentarische
Initiative um den St. Galler Lu-
kas Reimann 2022 ebenfalls.
BeideMale stimmtenurdie SVP
geschlossen für einVerbot. Ein-
zelne Ja-Stimmen kamen aus
der Mitte- und der FDP-Frak-
tion.

Ja sagte letztes Jahr auch
MarianneBinder,Nationalrätin
und Mitte-Aargau-Präsidentin.

Sie ist klareBefürworterin eines
Verbots von Terroristenorgani-
sationen wie der Hamas oder
der Hisbollah. Für die Ableh-
nung des Reimann-Vorstosses
hatte siekeinVerständnis.Wenn
dieKommission jetztmit einem
eigenen Vorstoss komme, hätte
sie einVerbot ja schonvoreinem
Jahr empfehlen können, findet
Binder und sagt: «Terroristen
sind und bleiben Terroristen».

Sicherheitskommissionhat
Verbot2022abgelehnt
«Wenigstens ist bei diesemAus-
mass des Terrors der Hand-
lungsbedarf endlich erkannt»,
so Binder. Denn an der Rechts-
lage in der Schweiz habe sich
seit dem letzten Jahr nichts ge-
ändert – nach wie vor müsste
wohl das Nachrichtendienstge-
setz angepasst werden, wollte
man denn ein solches Verbot
durchsetzen. Immerhin: Jetzt
seheesdanachaus, als könnees
im Parlament eine Mehrheit
finden.

Binderhat inden letztenvier
Jahren im Nationalrat selber
mehrere Vorstösse zur Lage in

Israel undzurRolleder Schweiz
eingereicht. Sie wollte eine offi-
zielleDistanzierungvomApart-
heid-Vorwurfgegen Israel erwir-
ken. Dann hat sie einen Bericht
über dieAktivitätenderHisbol-
lah in der Schweiz gefordert
(und erhalten).

Ende 2021 stellte sie Fragen
zur Finanzierung der palästi-
nensischen NGOs, im gleichen
Jahr wies sie auf «systemati-
schenAntisemitismusundHet-
ze» in Unterrichtsmaterialien
derUNRWAhin,demHilfswerk
der UNO für Palästina-Flücht-
linge im Nahen Osten. Die
Schweiz unterstützt das Hilfs-
werk mit jährlich 20 Millionen
Franken.

EineVerbotgäbe
eineHandhabe
«Verbieten wir Hamas und die
Hisbollah, hat die Schweiz eine
bessere Handhabe zur Verfol-
gungundSanktionierung.»Man
würdehiermitderEUgleichzie-
hen, sagtBinder.DerTerrorder
Hamas richte sichganzklarauch
gegen jene Palästinenserinnen
und Palästinenser, die sich eine

friedliche Zweistaatenlösung
wünschten.«Das istmitHamas
nicht konform, denn diese an-
erkennt Israel nicht.» Diesen
Konflikt kann die Schweiz aber
nicht lösen, was also erwartet
Binder jetzt vomBund?

«DieSchweiz ist imUNO-Si-
cherheitsrat, dortmuss sie klipp
undklar Stellungbeziehen.»Bei
diesem «fürchterlichen und
auch barbarischen Angriff» auf
Israel gehe es um Diktatur ver-
sus Demokratie, um Terror
gegen Rechtsstaatlichkeit. Auf
welche Seite sich die Schweiz
hier stelle, müsse nicht disku-
tiert werden. Jetzt brauche es
Solidarität: «Wirmüssenaufder
richtigen Seite der Geschichte
stehen.»

Dass der Konflikt in einem
Ausmasswie inDeutschlandauf
die Schweiz überschwappt, mit
propalästinensischen Kundge-
bungen, antisemitischen Paro-
len und Rechtfertigungen des
Terrors, glaubtMarianneBinder
eher nicht. Das Thema funda-
mentalistischer Parallelgesell-
schaften sei bei uns weniger
evident.

«Die Integrationsleistung der
Schweiz ist im Verhältnis zum
Ausländeranteil nicht schlecht.»
DennochseidasProblemdes ra-
dikalenAntisemitismusauch in
der Schweiz vorhanden. Nur
schon, dass die jüdischenMen-
schengezwungenseien, ihreSy-
nagogen zu bewachen, «ist ja
himmeltraurig», so Binder.

Kantonspolizeibeurteilt
Situation laufend
RaphaelWeisz, der Sicherheits-
verantwortliche der Israeliti-
schen Kultusgemeinde Baden,
sagte gestern in der AZ, er kön-
ne sich nicht im Detail zu den
Sicherheitsmassnahmen äus-
sern. Aus der Vergangenheit
habemangelernt, dassAttacken
auf jüdische Einrichtungen
meist verzögert auftreten.

Man stehe in engem Aus-
tausch mit der Kantonspolizei.
Auch diese will auf Anfrage
aus polizeitaktischen Überle-
gungen keine Details nennen.
«DieaktuellenEreignissebeob-
achten wir und beurteilen die
Lage laufend», teilt dieMedien-
stellemit.

MarianneBinder
Nationalrätin (DieMitte)

«Verbieten
wirHamasund
dieHisbollah,hat
dieSchweizeine
bessereHandhabe
zurVerfolgungund
Sanktionierung.»

Noch keine Israel-
Flagge in Aarau
Solidarität Am Rathaus der
Stadt Basel weht seit Dienstag-
morgen die israelische Flagge.
«Basel ist in den Gedanken bei
den Opfern des schrecklichen
Terroranschlags auf Israel und
bei ihrenAngehörigen», schrieb
der Regierungsrat auf X (vor-
malsTwitter).ZuvorhattenPoli-
tiker der SVPundder LDPkriti-
siert, dass die Flagge nicht frü-
her aufgehängt wordenwar.

Am Aargauer Regierungs-
gebäude in Aarau hängt bisher
noch keine Israel-Flagge. Spre-
cherin Stephanie Renner sagt,
darübermüsstederRegierungs-
rat entscheiden.Dessennächste
Sitzung findet am kommenden
Mittwoch statt. FürdieFlaggen-
Fragewerde indenHerbstferien
keineausserordentlicheSitzung
angesetzt, sagt Renner. (fh)

Wallfahrtsgruppe steckt seit vier Tagen in Israel fest
47 Personen der Katholischen SpanischsprachigenMission des Aargaus reisten AnfangOktober ins «heilige Land».

Matthias Niederberger

Mit Felix Moran und seinen 46
Mitreisenden möchte man der-
zeitnicht tauschen. Ineinemam
Dienstagmorgen verfassten E-
Mail heisst es: «Wir sitzen imSt.
George Hotel in Jerusalem fest.
GesternheultendieSirenenund
die Leute begaben sich in Panik
indieHotel-Lobby. DieSituation
eskaliert von Stunde zu Stunde
undwir sind sehr besorgt.»

Am 4. Oktober brach die
Spanischsprachige Mission des
Kantons Aargau zu einer Wall-
fahrt in das «heilige Land» auf.
Die meisten Teilnehmerinnen
und Teilnehmer haben die
Schweizer Staatsbürgerschaft,
anderekommenausLateiname-
rika, Italien oderNigeria.

«Ichbinetwas
ruhiger»
NachdemdieHamas am Sams-
tagmorgen einen Grossangriff
auf Israel gestartethatte, konnte
dieGruppedasLandnichtmehr
verlassen,weildieSwissalleFlü-
ge zwischen der Schweiz und
Tel Aviv aussetzte. Während
Touristinnen und Touristen aus
anderen Ländern in den letzten

Tagen ausgeflogen wurden,
harrt die Aargauer Reisegruppe
weiterhin in Jerusalemaus.

ReiseteilnehmerMoransagt,
manseimit demReisebüro, den
schweizerischen Behörden und
der Fluggesellschaft Swiss in
ständigemKontakt.Doch es be-
wegesichallesnursehr langsam.
«Wir verstehen, dass es einige
Zeit inAnspruchnimmt,einesol-
che Evakuierungsaktion durch-
zuführen, doch während die
Schweiz bisher nur einen Flug
organisierenkonnte,habenStaa-
ten wie Polen, Bulgarien, Mexi-
co,PeruundItalienmehrereEva-
kuierungsflüge organisiert oder
durchgeführt.» AmMontag hat
das Eidgenössische Departe-
ment für auswärtigeAngelegen-
heiten (EDA) kommuniziert,
dassdieSwissamDienstageinen
ersten Sonderflug durchführen
werde. Doch für die Aargauer
Reisegruppe hat es im Flugzeug
keinen Platz.

In den kommenden Tagen
sindnunoffenbarweitereEvaku-
ierungsflügegeplant.«Ichbinet-
wasruhiger», schreibtMoranauf
NachfragederAZ.WanndieRei-
segruppe in die Schweiz zurück-
kehren kann, ist nochnicht klar.

Da war noch alles in Ordnung, doch jetzt sitzt eine Reisegruppe der katholischen spanischsprachigen
Mission des Kantons Aargau in Israel fest. Bild: zvg

Mit Sicherheit richtig.
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